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Berlin, 30. Juli. Bet der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe 168. königlich preußiſcher 
Klaſſenlotterie fielen : 

3 Gewinne von 15,000 M. auf Nr. 23534 
73589 74148. 

6 Gewinne von 6000 M. auf Nr. 1047 
2901 27173 32212 72727 94028. 
| 45 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 320 
2515 4613 5449 8946 12328 13644 14597 
15929 19460 20566 23513 25369 28035 
29660 29721 31598 31673 34113 34981 
36511 38235 40047 43172 47049 50451 
52570 53079 54155 57229 57632 59348 
63270 63897 64962 68688 68712 74976 
82793 86064 91373 92287 92511 92719 
93255. 

45 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 1977 


Militär an Bord nach der Inſel entſendet, um Hilfe Kilometern. Sie tft bekanntlich rein vullaniſchen Uebrigen batte man ſich der Hoffnung hingegeben, 
zu leiſten und die Verwundtten hierher zu trans por⸗ Urſprungs; die auf ihr in Thätigkeit geweſenen daß dies Unglück nun einmal geſchehen ſei und ſich 
tiven. Bis heute Mittag find gegen 100 Verwun- Vulkane hängen mit denen der Phlegräiſchen Felder ſobald nicht wiederholen werde, wenn es gleich nicht 
dete hierhergebracht worden. Die Zahl der Todten nordweſilich von Neapıl zuſammen. Die nicht weit an warnenden Stimmen fehlte, welche auf die Bo⸗ 
laßt ſich noch nicht feſtſtellen. von Jechia aus dem Meere ſich erhebende Inſel denſiguration hinwieſen und die Erſchütterungen nicht 
Neapel, 29. Juli. Die Zahl der auf Capri gehört dagegen dem epuliſchen Kalkſteingebirge für abgeſchloſſen hielten. Vermuthlich hat die reg⸗ 
der Zul Jechla in Folge des Erdbebene umge- zu. Dieſe Verſchledenheit tritt ſehr ſcharf charakte- neriſche Witterung die Zuſammenſtürze im Erdinnem 
tommenen Perſonen wird auf über Tauſend ge- riſirt in dem Aeußeren der beiden Inſeln hervor; ſtark gefördert. Die Beſchreibung, welche von dem 
ſchätzt. Die hieſigen Spitäler ſind überfüllt von Capri iſt eine nach allen Seiten ſtarr aus dem Ereigniß diesmal gegeben wird, deutet auf einen 
Verwundeten. Die Kirchen find in Spitäler um- Mter emporſteſgende Felſenmaſſe, ſie iſt niemals ſolchen Zuſammenſturz hin, die Wolken, die fi er⸗ 
gewandelt. Unter den Verunglückten befindet ſich der Erderſchütterungen ausgeſetzt geweſen; für Jachla hoben, dürften Staubwolken geweſen ſein. 
Präfekt von Cagliari und der Biſchof (2) von Ca- iſt der hohe Zuffleinderg des Epomeo charalte⸗ Die italteniſche Regierung wird ſich jetzt ent⸗ 
ſamicciola. uiſtiſch, deſſen ſcharf gezackter Gipfel 783 Meter ſchließen müſſen, gründlicher vorzugehen. Aus der 
Rom, 29. Jull. Der Miniſter der öffent, ‚ emporſteigt. Vegetation, die der vulkaniſche Boden in üppigſter 
lichen Arbeiten, Genala, iſt nach Iſchla abgereiſt. Dir Epomeo ift in der Nordweſtecke der Inſel Fülle hervortrelbt, heben ſich die weißgeſtrichenen 
Neapel, 30. Jull. Die Zahl der Opfer elehen, 1 feinen Abhängen finden ſich die heim⸗ ſieinernen Häufer mit ihren bunten Läden freundlich 
durch das Erdbeben in Jechla wird auf 2000 ge- bauen Otis bas ratende aus ben Hügeln auf, genug ab, der Boden auf jener Seite der Juſel it 
2718 9249 9417 11123 15115 17801 18110 ſchötzt. Ein undeſchreiblich dumpfes Getöse beglei- eee 55 S A indeſſen, wie jetzt wieder auf die ſchrecklichſte Weiſe 
19491 20502 23443 25900 25993 30354 fete das Erdbeben. In Caſamicclola verdüſterten e und Lacco, welche die Opfer der * aren zu Tage getreten iſt, nicht mehr tragfähig genug 
34357 35289 37897 42267 45132 48732 große Wollen das Fuumament, überall korte man ataſtrophe am Sonnabend geworden, find. für ſolche ſchwere Bauten, deren Zuſammenſtürzen 
51218 51231 53690 55676 65719 67733 Stöhnen, Aechzen und Entſetzenrufe. Alles eilte Seit Jahrhunderten find eigentlich vullaniſche eine jo furchtbare Menge von Menſchenleben ge⸗ 
67888 69062 69590 70622 70807 73333 dem Mere zu, die vorhandenen Barken und Kühne Erſcheinungen in Jochia nicht mehr vorgekommen, koſtet hat. Die noch übrig gebliebenen Bewohner 
77450 77546 77888 78847 81305 82114 wüten von a Slichenden im Sturm genommen. der Epomeo hatte im Jahre 1302 feinen letzten werden ſich entſchließen müſſen, die gefährdeten Stel⸗ 
83076 86211 90698 91194 92019 92497 In Folge des Erdbebens brach im Heinen Theater Ausbruch, die Lavamaſſe bahnte ſich damals, die len zu räumen oder ihre Wohnungen in leichten 
94396. während der Vorſtelung durch den herabfallenden Richtung nach Norden nehmend, den Weg in das Baracken zu nehmen. 


Meer in dem ſog. Arſo, einem jetzt mit Ginſter 

Kronleuchter Feuer aus. Neapel ſelbſt bietet einen h — Am Tage nach der Abreiſe des öſterrel⸗ 
troflofen Anblick dar, überall fit man Verwun⸗ e 175 10 . ee chiſchen Miniſters wurde das 2 Kaiſer 
dete, zahlreiche neapolltaniſche Familien hatten in ei undentticer gat er 1 Al Blei dem naut. Wilhelms feftgefept. Danach verläßt der Kalſer 
Caſamicciola Wohnung genommen. Die hieſigen Bi Unglück if, ot N 90 ne t bis fegt über- Gaſtein am 7. Augufl, Nachmittags halb zwei Uhr, 
Spitäler haben gegen Andrang der Bevölkerung 6 nr 1 nicht 5 1 5 1 ala übernachtet in Salzburg und fährt am nüchſten 
durch militäriſche Wachen geſchützt werden müſſen. . Bei ji ale 490 Lilnchr wahrſchein⸗ Tage nach Iſchl. In der Begleitung des Kaiſers 

Neapel, 30. Jul. Es befätigt ih, daß lich, daß die Vorgänge, tie im Jahre 1881 eine werden Mh auch der Voiſchafter in Wim, Für 
etwa 2000 Perſonen bei dem Erdbeben auf der 


e enn ö a ähnliche Kataſtrophe hervorbrachten, ſich wiederhol⸗ Reuß und der Militärattaché Oberfllieutenant Graf 
Jechla umgekommen find. Unter den Todten ten. Die vom Epomeo ausgehenden Waſſer halten 
befindet ſich eine große Anzahl zur Kur anweſender in jenem Jahre den Tufſboden unterwajchen, es kam 
Badegäſte aus Rom und Neapel, ſo vie viele Frauen] plößlich zu einer ſtarken Senkung des Bodens, wo⸗ 
und Kinder Das Erdbeben in der Stadt Caſa⸗ bei eine große Zahl Häuſer zuſammenſtürzten. Da- 
micciola dautite 15 Selunden. Nur 5 Hänfer) mals waren ausjeplieplich die Häufer in den Thal- 
find in Caſamicclola ſtehen geblieben. Der Arbeite- 


ſenkungen, die zuſammenbrachen; die Häuſer auf 
miniſter Genala, welcher auf der Inſel eingetroffen] den Höhen blieben unberührt, fo z. B. das weit⸗ 
iſt, bat die ſofortige Beerdigung der Leichen und bekannte und ſehr viel von Deutſchen beſuchte Gaſthaus 
die Errichtung von 60 Holzbaracken für die Geret⸗ Piccola sentinella. Caſamicclola iſt Badeort und 
teten angeordnet. Profeſſor Palmieri hat ſeine An-] wegen feiner heißen Quellen ſehr gerühmt; zu fet- 
ſicht dahin ausgeſprochen, daß die Kataſtrophe nicht 


nen regelmäßigen Gäſten gehört u. A. der deutſche 
durch ein Erdbeben, ſondern pur eine Senkung des Botſchafter in Rom, Herr von Keudell. Auch die 
Inſelterrains herbeigeführt worden jel. 


als verunglückt genannten Perſonen ſcheinen Bade⸗ 
Sucht man ſich nach Ueberwindung des erſten 


gäſte geweſen zu fein, Forlo iſt ein von Fremden 
Entſetzens über dieſes grauenvolle Ereigniß über die] wenig beſuchter Hafenort. Im Jahre 1881 hatte 
Entſtehung deſſelben zu orientiren, jo gelangt man 


man ſich damit begnügt, für die Verunglückten 
zu folgenden Ergebniſſen: Die Inſel zählt etwa] Sammlungen zu veranſtalten und die abdachlos Ge⸗ 
24,000 Einwohner und hat einen Umfang von 30 wordenen in hölzernen Baracken unterzubringen. Im 
ertönt auch ſchon das verheißungsvolle Klingling- | aufzumarten — er folge dem Reitknecht auf dem 


„ 57 Gewinne von 550 M. auf Nr. 3889 

6527 8786 9966 11463 12281 15291 16421 
16422 16905 18017 19049 19097 19260 
20074 22454 25488 25863 28400 31179 
32330 35013 39555 41728 42399 42620 
42831 43087 47751 48795 50494 50598 
50793 55149 55323 59182 59263 60790 
91343 62709 65183 66482 69557 69696 
1020 


einen Tag berechnet; ob bei der Begrüßung unſeres 
Kaiſers durch den Kaſſer Franz Joſeph auch Kron⸗ 
prinz Rudolf und Miniſter Graf Kalnody zugegen 
ſein werden, iſt noch unbeſtimmt. 


— Ueber die Cholera aus Egypten wird be⸗ 
richtet: 

Kairo, 29. Juli. (Meldung des Reuter- 
ſchen Bureaus.) In den letzten 24 Stunden bis 
heute früh 8 Uhr ſtarben 322 Perſonen an der 
Cholera, davon kommen auf Bulak 54, auf Alt- 
kairo 88, auf das Hoſpital 22, auf die engliſchen 
Truppen 3. In Ziſteh ſtarben in dieſer Zeit 17, 
in Barrage ebenfalls 17, in Mehalleh 84, in 
Chibin el-Kum 71, in Tantah 46, in Gized 51, 
in Mitgamr 22, in Zagazig 14, in Jsmailia 4 
Perſonen an der Cholera, unter din letzteren befan⸗ 
den ſich 2 Mann von der engliſchen Garniſon. 
C ² AA nn we, 1 


Dentſchlaud. 


Berlin, 30. Juli. Ueber das Erdbeben auf 
Jechia laſſen wir nach der „N.-⸗Z.“ einen ausführ- 
lichen Bericht folgen: 

Die Inſel Jochia bei Neapel iſt von einem 
chtbaren Unglück betroffen worden. Es liegen die 
folgenden Telegramme vor: 
Neapel, 29. Juli. Geſtern Abend 95], 
Uhr hat auf der Inſel Jochia ein heftiges Erdbeben 
ſtaltg' funden, deſſen Folgen noch verheerender ſind, 
als im Jahre 1881. Beſonders ſchwer getroffen 
a wurden die Orte Caſamiciola, Forio und Lacco 
Amene, woſelbſt viele Häuſer eingeſsürzt und zahl⸗ 
niche Perſonen unter den Trümmern begraben find. 
Don bier wurden Dampfigiffe mit Chirurgen und 
ieee eee eee e 
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Erscheinung, wirft unter den halb niedergeſchlagenen 


Feuillet on ung! Der Vorhang hebt ſich und das burleske] Juße . . Wimpern hervor den ſchönen Hoffräulein die ver- 
2 „Puppenſpiel“ aus Goethe's „Jahrmarktefeſt von Welche peinliche Situation! Ein falſcher liebteſen, mephiſtophellſchen Blicke zu . . bis plößß- 
$ Plundersweilern“ beginnt mit einer rührenden Sym-| Prinz Carignan erfüllt den Hof noch mit allgemel- lich Prinzeſſiu Altxandrine in ein helles Lachen aus⸗ 
offeſte aus Kaiſer Wilhelm's pbonie. nir Heiterkeit — und ſchon naht der echte Ca- bricht und dem italienischen Prinzen ganz ungenirt 
dar En 1 1 In der zweiten Szene fleht Mardochal den] rignan. Wenn der von der Myſtifikation etwas einen ſchirzhaften lleinen Schlag auf den kecken 
+ 


trführe 

Der König gewinnt zuerſt ſeine Faſſung und 
Würde wieder. Er befiehlt dem Prinzen Karl und 
feinen Begleitern, ſofort die Verkleidung abzulegen 
und zur Begrüßung des echten Italteners als preu 
ßiſchir Prinz geziemend wieder aufzutreten. Auch 
Fritz und Friedrich und Herzog Karl ſollen hinter 
den Kouliſſen wieder vorkommen 

Inzwiſchen ſind im großen Empfangsſaal auf 
Befehl des Königs die Lichter angezündet. Hier 
verſammelt ſich der Hof zum ftierlichen Empfange 
des hohen Gaſles ... da erhellt auch ſchon rothe 
Fackelgluth den Schloßhof und eine Gala-Equipage 
mit Vorreitern donnert heran und hält vor dem 
Portal, von den dienſtthuenden Hofherren empfan- 
gen. Graf Hacke führt den Prinzen von Carignan 
— tine intereſſante ſüdlich brünttie Erſcheinung — 
zum Könige. Dieſer begrüßt den Gaſt würdevoll⸗ 
freundlich. Prinz Carignan ſtellt ſeine Begleiter 
vor: Kammerherrn Conte di Rospigoll und Abbé 
d' Alicante. Der König übernimmt ſelber die Bor- 
ſtellung ſeiner Familie und drs Hofes, die Abwe⸗ 
ſenhelt einiger Prinzin entſchuldigend, die aber ſo⸗ 
gleich erſcheinen würden 

Man nimmt im Cercle Platz zur Konverſa⸗ 
tion . .. Prinz Carignan bewegt ſich merkwür⸗ 
dig ungenirt und konverſirt lebhaft franzöſiſch mit 
eingeſtreuten italieniſchen Floskeln — ſeine ſüdlichen 
Huldigungen beſonders den ſchönen Prinzeſſinnen 
Altxandrine und Friederike widmend. Sollte il 
prineipe etwa gar auf Frclersfüßen hier fein? — 
Auch der Abbé d' Allcante, eine groteske Jeſuiten⸗ 


Schutz der Königin Eier an — und hiermit läßt 
Goethe bekangtlich ſein Puppenſpiel, wie er an den 
Grafen Brühl ſchreibt, plötzlich „hinten jo abſchnap⸗ 
pen“ — ohne eigentlichen Schluß, indem eine an ⸗ 
dere Jahrmarktſzene dazwiſchen ſpringt: 

„Seiltänzer und Springer ſollten nun kom⸗ 


Mund giebt und luſtig ausruft: „Nein, Fetz, das 
iſt doch zu arg, uns Alle jo zu foppen — aber 
faſt ſcheint mir, als jledt Papa auch ein wenig un⸗ 
ter der Decke?“ 

Der König lacht herzlich: „Ja Myſtiftkation 
glänzend gelungen! Wär' ſicher ſelber mit myſti⸗ 
fiürt worden, wern nicht in's Geheimuiß gezogen. 
Karl Mecklenburg und der Fritz aber auch unüder⸗ 
trefſlich geſpielt — Komödianten an ihnen verdor⸗ 
ben — auch der Friedrich charmant.“ 

Haben wir noch nöthig, hierherzuſchrelben: 
daß der „echte“ Peinz von Carignan der Kronptinz, 
Abbé d' Allcante Herzog Karl von Mecklenburg und 
Kammerherr Conte di Roepigoli Frinz Friedrich 


Zig In der jüngſten Nummer feiner in der „Voſ. 
ö 9. publiuirten Feulllttonſerie: „Hoffeſte aus Kat- 

Übelm’s Jugendzeit!“ wird u. A. eine über⸗ 
erheiternde und originelle Myſtiftkation erzählt, 
en eier der im Charlottenburger Schloß gefeierte 
den daß tag der Prinzeſſin Friederike — man ſchreibt 
Barf, 0. September 1817 — ten Anlaß bot. Der 
"alien erzählt: 

ner Einer der größten Säle des Schloſſes iſt mit 
ſich kleinen Bühne verſehen. Vor derſelben hat 
“ et ganze Hof erwartungsvoll verſammelt. 
Kong wende Gtſellſchaft, deren Mittelpunkt der 


® 


au 


men 
Im Charlottenburger Schloß merken die Zu⸗ 
ſchauer laum das „Abſchnappen“, denn gerade in 
dieſem kritiſchen Moment eilt der dienſtthuende Kam⸗ 
merherr auf den König zu und meldet: ſoeben ſei 
der Prinz von Savopen⸗ Carignan im Schloſſe au⸗ 
gelommen und bitte Se. Majeſtaͤ t. N 


18 Der König und der Hof erheben ſich erwar⸗ 
T 
ir unter allgemeinem Intereſſe von Hand zu und goldſtrotzend, diamanten funlelnd, ſeldenrauſchend 
and. 6 1 naht mit affeltirter Grandezza der Prinz von Ca- 
„Wag A rignan mit einem burlesken Gefolge — — mit 
turzen Reife auen ze, fragt der König: bt, ſäses Jubel von allen Anweſenden . denn man hat 
ſofort in dem Prinzen von Carignan und Gefolge 
den jugendlichen Prinzen Karl und verſchiedene Her⸗ 
ren des Berliner Hofes erkannt. 


Der König geht heiter auf den Scherz ein, 
begrüßt feinen Sohn als italienischen Prinzen und 
eine luſtige Konverſatlon beginnt i 

Aber was iſt das? Ein königlicher Reilknecht 
in Gala-Liyree ſprengt in den Schloßhof und über⸗ 
bringt ein Schreiben des Kammerherrn Grafen Hacke 
an den König, mit der Melrung: Der Prinz von 
Savopen- Carignan ſei Nachmittags in Berlin ein⸗ 
getroffen und wünſche Se. Majeſtät noch heute 


Ahasverus, Haman und Mardochat, die ſchon hin- 
ter den Kouliſſen ihr ital eniſches Hoſkoſtüm trugen. 
Auch jene vorbertitende Nummer der „Voſſiſchen 

Zeitung“ mit der Notiz von der bevorſtehenden An⸗ 
kunft des Prinzen Carignan in Berlin war beſon⸗ 


Der Bu, vieh, Majeſtät. Die Voſſin meldet: 
Berlin enteffe Savoyen⸗Carignan werde heute in 


präfentiren en und ſich natürlich auch bel Hofe 


Scherz damals öfter vorkam. So ließ Fürſt Wit⸗ 
genftin einſt auch eine ſehr ſcherzhaſte Nummer der 
„Weiß ie „Voſſiſchen Zeitung“ mit witzigen Huldigungen für 
lieniſche Prinzen 1 Reifen augenblicklich viele ita⸗ die Oberhofme ſterin Gräfin Voß drucken. — Als 
land — Lucca d ſpanlſche Infanten in Deulſch⸗ 

Graf Hacke Ordre auch Carlgnan mir avifitt — 

pfangen — Ho gi gegeben, Prinzen in Berlin em- 
1 neue machen — bei Hof einfüh⸗ 
gs Aatwott. übermorgen . . iſt des Kö⸗ 


D 
amit iſt die Zeitungs⸗Neuiglkeit erledigt. Es 


auf den erſten Blick als „unecht“ zu erkennen. 
Ueberdies hatte dies gelungene Scherzſptel glänzend 
ſeinen Zweck erfüllt, den mangelnden Schluß des 
Gorthe'ſchen Puppenſpiels vergeſſen zu machen. 


© 


Wedell befinden. Der Aufenthalt in Iſchl iſt auf — 


waren?! Jene drii Sprecher der Marionetten 


ders für die Hofgeſellſchaft gedruckt worden, welchen 


heiterer Kontraſt hatte vorher Prinz Karl als ka- 
rilirter „Prinz von Carignan“ auftreten müſſen, 


N * 
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5 kanntlich ſonſt hoch ſchätzte, ſehr aufgebracht. 


Ausland. 

Paris, 26. Juli. Die Aufregung, welche die 
Aus fälle Laiſants auf die „an Preußen und an die 
Prinzen von Orleans verkaufte“ Kammer bervor⸗ 
gerufen haben, will ſich noch immer nicht legen; ſie 
äußert ſich in einer leidenſchaftlichen und erbitterten 
Polemik der verſchledenen Parteiorgane gegen ein- 
ander. Laiſant ſelbſt ſucht zwar in einem neuen 
Artikel in der heutigen „Republique radicale“ ſeine 
frühere Anklage ein wenig abzuſchwächen. Immerhin 
wiederholt er nochmals: 

„Ich habe gejagt, daß dieſe Majorität orlea⸗ 
niſtiſch iſt; ich habe es geſagt, weil ich es glaube. 
Unter dem Namen der Republik hat man ein Gouvernement 
von Privilegien und eine Finanzoligarchie geſchaffen, 
welches die Negation der Republik ſelbſt iſt. Die Eti- 
quette allein beſteht; aber ich bin überzeugt, daß 
man Vorbereitungen trifft, auch dieſe herabzureißen. 
Nach meiner Anſicht kann man cin großes Unglück 
nur vermeiden, indem man einen Allarmruf aus- 
ſtößt. Dies habe ich gethan. Meine tiefe Ueber- 
zeugung iſt, daß die Majorität der Kammer eine 
antirepublikaniſche iſt und daß, wenn dieſe Majori- 
tät 1885 wieder gewählt würde, es um die Re ⸗ 
publik geſchehen ſein wird. Indem ich dies mit 
allen meinen Kräften ausſpreche, ſchädige ich viel- 
leicht den guten Ruf der Kammer, aber ich diene 
der Republik. Wir ſterben an der Lüge und Heu- 
chelei, und man muß dieſem großen mißbrauch⸗ 
ten Volke zurufen: Neia, alles dies iſt nicht 
die Republik; Halte Dich bereit und wiſſe zu 
warten!“ 

Bon allen Seiten wird Herr Laiſant aufge⸗ 
fordert, Namen zu nennen und öffentlich zu ſagen, 
auf welche Deputirten er mit feinen Beſchuldigun⸗ 
gen von Käuflichkeit und Korruption anſpiclte. „Die 
Kammer, ſchreibt Herr Ranc, „konnte die Beleidi⸗ 
gung verachten; aber was die beſchimpfenden Be⸗ 
zichtigungen und Anklagen von Käuflichleit anlangt, 
jo haben alle Kollegen des Herrn Laiſant ein Recht, 
Erklärungen von ihm zu verlangen. Herr Laiſant 
hat die ſtrikte Pflicht, ſofort zu ſprechen, diejenigen, 
welche er im Auge hatte, zu nennen und ſeine Be⸗ 
weiſe beizubringen. Wir warten.“ 

Petersburg, 26. Juli. (K. 3) Ich mel- 
dete Ihnen geſtern, daß der Kriege miniſter Wa⸗ 
nowski zeitweilig in Ungnade gefallen iſt und rinen 
unfreiwilligen zweimonatlichen Urlaub erhalten hat; 
nach dem, was ich höre, iſt es ſogar möglich, daß 
der Krlegsminiſter grober Inkorrektheiten halber ſeine 
Stelle verliert. Die Vetternwirthſchaft iſt unter ihm 
zur höchſten Blüthe gelangt, den Subaltern - Ofſizie⸗ 
ren beſchneidet er die Unterſtützunge gelder, ſogar die 
Holzlieferungen der Wittwen und Penfionäre werden 
gedrüct und das Dffizierlorps im ganzen iſt ſtark 
gegen ihn geſtimmt. Unredlichkeit wirft man dem 
Ktiegeminiſter allerdings kaum vor, aber doch ein 
durchaus ungerechtes Wirthſchaften mit den Unter⸗ 
ſtützungsgeldern, welche in der Regel den Bedürf⸗ 
tigen ſehr ſpärlich, der Umgebung und dem Anhange 
dis Miniſters aber ſehr reichlich zufallen. Der Kat- 
ſer iſt gegenwärtig gegen Wanowsli, den er be- 
Ein- 
flußreiche Verwandte eines unbemittelten Offiziers, 
dem man irgendwelche ihm geſetzlich zuſtehende Gel⸗ 
der verweigert hatte, wandten ſich in einer Imme⸗ 
diateingabe direkt an den Kaiſer und klagten Wa⸗ 
nowskli an, und zwar unter Aufzählung einer gan- 
zen Menge ähnlicher Fälle. Nachforſchungen erga⸗ 
ben die Wahrheit dieſer Anſchuldigungen und in- 
folge deſſen mußte Wanowski rheumatiſch werden 
und auf Urlaub gehen. Ueberdauert die kaiſerliche 
Ungnade den letztern, dann wird das Heer einen 
andern Kriegsminiſter erhalten, vielleicht den General 
Richter, der bereits mit der Vertretung Wanowsli's 
beauftragt und auch ſchon zum Vortrag beim Kaiſer 
befohlen iſt. 

Aus den Oſtſeeprovinzen laufen fort- 
geſetzt Nachrichten ein, welche zunächſt eine immer 
mehr zunehmende Zerklüftung und Erbitterung der 
Parteien bewelſen, ferner aber auch vermuthen laſſen, 
daß die böſe Saat, welche die eſtniſchen Vollsver⸗ 
führer unter das Volk geſtreut haben, der Reife 
ziemlich nahe if. Das, was Tauſende vorausge- 
jagt, daß die ſozialpolltiſchen Lehren des radikalen 
Jung⸗Eſtenthums zum Nihilismus führen mußten, 
oder eigentlich daß dieſelben in ihrer Urgeſtalt ſchon 
nichts anderes waren als ein Bekennen des berüch- 
tigten nihiliſtiſchen Schlachtrufes : Land und Frei⸗ 
heit, das kann den Thatſachen gegenüber heute auch 
in Petersburg nicht mehr gut geleugnet werden. 
Man wird ſich erinnern, daß ſich Alexander III. ge- 
nöthigt ſah, in Moskau einige unzweideutige auf- 


Härende Worte an die Bauernvertreter wegen der 


Laudvertheilungs gerüchte zu richten. Einige eſinlſche 
Blätter, darunter der „Olewil“, fälſchten damals den 
Sinn der kaiſerlichen Rede, und es bedurfte erſt 
elner derben Zurechtſtellung von amtlicher Seite, um 
den Bauern ihre allerdings nicht geringen Selbſt⸗ 
täuſchungen zu rauben. Die Führer der Jung ⸗ 
Eſten, unter denen der berüchtigte Heudieb Maert 
Mitt, fanden indeſſen trotzdem Mittel, die amtlichen 
Bekanntmachungen, die ja ihre dunkeln Pläne ge⸗ 
fährdeten, als Waffe gegen die beſitzende Klaſſe zu 
handhaben; bald ſteckten die Bauern die Köpfe zu⸗ 
ſammen und nun hieß es, die Deutſchen hätten den 
Zaren durch lügenhafte Vorſpiegelungen gewonnen 
und zu ihrer Partei hinüb ergeſchleppt. Namentlich 
im Dorpater und Werroſchen Kreiſe iſt dieſe Anſicht 
allgemein verbreitet, welche, wie das erwieſen iſt, 
von den nihlliſtiſchen Führern gründlich ausgebeutet 
wird. Auf Gut Rapin z. B. ſielen dem Gemeinde 
älteſten mehrmals unter den durch feine Hände ge⸗ 
henden Poſtſachen Briefe auf, welche an den Bauern⸗ 
wirth des Gutes Paulenhof gerichtet waren. Ein 
ſolcher verdächtiger Brief wurde ſchlleßlich geöffnet 
und man fand, daß er von einem Verwandten des 


Paulenhofer Wirthes, von einem Telegraphiſten vier-! 


ter Klaſſe aus Dorpat, herſtamme. Die Vermu⸗ 
thung, daß man es im vorliegenden Falle mit einem 
nihiliſtiſchen Schriftwechſel zu thun habe, fand ſich 
vollauf beſtätigt. Der Dorpater Telegraphiſt pries 
feinem Paulenhofer Verwandten die nihiliſtiſchen Tu⸗ 
genden in allen Tonarten. Die Eſten, hieß es z. B. 
darin, würden nur noch etwas gegen die Deutſchen 
erreichen können, wenn ſie ſich der mächtigen nihi⸗ 
liſtiſchen Partei anſchlöſſen. Vom Kalſer ſprach der 
Brirfiteller ſehr deſpektirlich, und es kamen in dem 
Briefe wiederholte grobe Majeſtälsbeleidigungen vor. 
Der Telegraphiſt wurde ſofort verhaftet und bei 
dem Paulenhofer Bauer fand eine Hausſuchung 
ſtatt, welche anfangs wenig Bloßſtellendes ergab, 
aber ſchließlich zu dem Funde eines ſchon zerriſſenen 
Briefes eines hervorragenden Mitgliedes der nihi⸗ 
liſtiſchen Partei führte, welcher, mühſam wieder zu- 
ſammengeſtellt, die Schuld des Verdächtigen ſo weit 
beſtätigte, daß derſelbe ohne Verzug in ſichern Ge⸗ 
wahrſam gebracht wurde. Frellich ſchreien nun die 
radikalen Eſten, die Weskianer, das ſei ein Streich, 
der ihnen von den Gemäßigten, den Hurtianern 
— nach ihren Führern Dr. Weske und Paſtor Hurt 
jo benannt — geſpielt worden, doch die Borunter- 
ſuchung ſchon hat jo viel Belaſtendes für die beiden 
Verhafteten gegeben, daß an ein Weißbrennen der- 
ſelben gar nicht zu denken iſt. Die Hitzreden gegen 
die Deutſchen nehmen daneben unter der ehrwür⸗ 
digen Aufſicht der orthodoxen Geiſtlichkeit ruhig ihren 
Fortgang. Eiſt kürzlich iſt ein ſchlagender Vorfall 
zur Kenntniß der Behörden gelangt, was, wie wohl 
anzunehmen, nur zuweilen geſchieht. Auf dem Kron⸗ 
gut Heimatra — zwiſchen Dorpat und Werro — 
hatten die Jung- Eſten aus irgend einem Anlaß ſich 
die Erlaubniß zu einer kirchlichen Feler erbeten — 
nach lutheriſchem Ritus —, nun wunderte man ſich 
im Dorfe ſchon, daß der orthodoxe Prieſter dem 
angeblichen Gottes dienſte gleichfalls anwohnte. Bald 
ſtellte es ſich heraus, daß an jenem Tage weniger 
ein Gottesdienſt als vielmehr eine antideutſche Ver⸗ 
ſammlung Rattgefunden habe, in welcher u. a. der 
eſtniſche Gemeinde ſchreiber von Heimatra ſeine Lands⸗ 
leute aufforderte, die Deutſchen aus dem Lande zu 
jagen, denn jetzt wärt die Zeit dazu gekommen. 
Weichen die Deutſchen nicht willig, rief der Schrei⸗ 
ber aus, ſo mögen ſie der Gewalt weichen; um ſo 
ſchlimmer für fiel Erſchreckt durch einen ſolchen, 
man kann jagen Morbplan, meldeten zwei eſtniſche 
Bauern das Gehörte der Guts verwaltung. Diefe 
fragte die Bauern, ob ſie bereit ſeien, ihre Ausſagen 
vor Gericht zu beſchwören, und die Bauern bejahten 
die Frage. Vor Gericht indeſſen zogen fie ihre frü- 
heren Ausſagen ſämmtlich wieder zurück. Die Un⸗ 
terſuchung in dieſer Sache ſchwebt übrigens noch. 


Wie ſicher die eſtnſchen Bauern auf ein Krönungs⸗“ 


maniftſt hofften, welches ihnen das Land und die 
Güter der Deutſchen zuſprechen ſollte, iſt daraus er⸗ 
ſichtlich, daß einen Tag vor der Krönung in dem 
beim Neuhauſener Gute belegenen Kruge eine fürch⸗ 
terliche Prügelei aus brach, und zwar deswegen, weil 
ſich die ſtreitenden Bauern über die Theilung des 
Gutslandes, der Gebäude, Maſchinen und Geräthe 
nicht einigen konnten. Solche Vorgänge mögen ſich 
aus der Entfernung lächerlich ausnehmen, aber es 
wird wohl Niemand in Abrede ſtellen, daß fie gleich- 
zeitig auch höchſt beunruhigende Wetterzeichen find, 
In Dorpat, wo der Streit um die Univerfltät tobt, 
haben ſich ebenfalls böſe Anzeichen bemerkbar ge⸗ 
macht, und wenn ſich die trüben Vermuthungen be- 
wahrheiten ſollten, ſo müßte man allerdings mit 
Bangen in die Zukunft ſehen. Es iſt aufgefallen, 
daß ſich in Dorpat die Brände in unerklärlicher 


— Die beutige 24. Aufführung der Ausſtat⸗ 
tungsopereite „Die Afrikareiſe“ im Bellevue⸗Thea⸗ 
ter iſt zum Benefiz für Herrn Alfred Krä l be⸗ 
ſtimmt und wollen wir nicht unterlaſſen, auf dieſe 
Vorſtellung hierdurch beſonders aufmerkſam zu machen. 

— Bei der königl. Polizei Direktion find in 
der Zeit vom 16. bis 30. d. M. angemeldet: 
Gefunden: 1 mit Stricken umbundene Kiſte, 

enth. alte Kleidungsſtücke — 1 dunkelmelirter 
Sommerüberzieher — 1 Schiffsboot, ca. 16“ 
lang, außen grün geſtrichen — 1 Kinderportem. 
mit 25 Pf. — 1 kleines ſchwarzledernes Porte⸗ 
monnaie mit 17 Pfg. 1 mit neufilberner 
Schale verſehenes Taſchenmeſſer mit eingravirtem 
Namen R. Albrecht — 1 gold. Trauring ohne 
Zeichen — 1 grau und gelbgezeichneter Kana⸗ 
rienvogel — 1 Häleltäſchchen von grauer Leine⸗ 
wand mit blauer Seide gefüttert, enth. Häkel⸗ 
zeug und 1 Theaterbillet zum Parquet 42 — 
1 Kanarienvogel — 1 ſchwarzlederne Brieftaſche 
mit Papieren auf den Namen des Zimmergeſel⸗ 
len Gottlieb Stahlberg — 1 Einmarkſtück — 1 
Chauſſee- und 4 Bauzeichnungen der Richtung 
Anklam-Paſewalk — 1 Entreeſchlüſſel — 1 Lo⸗ 
ſungsſchein für den Schneider Otto Fiſcher aus 
Ueckermünde — 1 Bierkaſten — 1 Milchfaß mit 
eifernen Reifen, gez. L. K. — 1 junger grauer 
Mopshund ohne Maulkorb und Marke — 1 
weißleinen Taſchentuch — 1 Weichſelholz-Zigar⸗ 
renſpitze mit Bernſteinſpitze — 1 goldener Trau- 
ring, gez. A. B. 1883 — 1 Drahtmaulkorb 
mit Marke 1583/83 — 1 ſchwarzſeld. Regen ⸗ 
ſchimm — 1 Darlehnſchein über 30 Mark von 
Ed. Schulz unterzeichnet — 2 Pferdedecken — 
1 altes Beutelporttmonnaie mit 20 Pf. — 1 
Fünfzig⸗Pfennigſtück — 3 größere Schlüſſel am 
Bindfaden — 1 Zigarrenſpitze mit einer Bern- 
ſteinſpitze — 1 Schlüſſel — 1 lleines rothleder⸗ 
nes Portemonnaie mit 20 Pf. — 5 Schlüſſel 
am Bande (2 größere nnd 3 Hohlſchlüſſel) — 
1 kleines Buch mit ſchwarzem Deckel, enthaltend 
Notizen und den Namen Albert Buchholz — 
1. Schlüſſel an einer Schakenkette — 1 Taſchen⸗ 
meſſer mit weißer Schale und 2 Schneiden — 
1 rothlederne Brieftaſche mit Militärpapieren für 
Auguſt Fitſch — 1 Kanarienvogel — 1 großer 
Schlüſſel — 1 Stubenſchlüſſel. 
Die Verlierer haben ihre Rechte binnen 3 
Monaten bei der obigen Behörde geltend 
zu machen. 
Verloren: 1 Taufſchein für Richard Sperling 
— 1 Pfandſchein auf den Namen Völker lau⸗ 
tend — 1 Portem. mit 2 Mark 50 Pf. — 
1 Sparkaſſenbuch Nr. 219906 der Stettiner 
Sparkaſſe über 48 Mk. und 4 Quittungen der 
Leb.⸗Verſ.⸗Geſellſch. „Germania“ — 1 ſchwarz⸗ 
ledernes Portemonnaie mit 20 Pf. und 1 kleinen 
Schlüſſel — 1 braunes Beutelportemonnate mit 
1 Mk. und einigem kleinen Gelde, ſowie 1 Paar 
vergoldeter Manchettenknöpfe — 1 dunkelgrün. 
ledernes Beutel-Portemonnale mit 60 Pf. — 1 
graue Häfeltafche mit Band umfaßt — 1 ſchwarz 
geſtreiftes ſeidenes Halstuch — 1 goldener Sie⸗ 
gelring mit weißem Stein, in der Mitte des 
Ringes ein langer Riß — 1 Pfandſchein Nr. 
40057 auf eine bei Kaatz verpfändete ſilberne 
Zyplinderuhr — 1 20-Markſtück und 1 50⸗-Pfen⸗ 
nigſtück — 1 Kammer- und 1 Küchenſchlüſſel 
am Bindfaden — 1 goldener Ring mit lila 
Stein, die goldene Einfaſſung um den Stein in 
2 Reifen getheilt. ö 
Aus dem Oderbruche, 26. Juli. 


Die Ver- 


Weiſe mehren, und man iſt überzeugt, daß in den] handlungen wegen des ſchon vielfach beſprochenen 


meiſten Fällen Brandſtiftung vorgelegen hat, obwohl 
bisher ein Thäter noch nicht ergriffen wurde. Merk⸗ 
würdigerweiſe brennt es immer in ſolchen Häuſern, 
in denen Mitglieder der Fraternitas Rigensis — 
Studenten-⸗ Korporation — wohnen, und zwar iſt 
cs bemerkt worden, daß zu allererſt die Holztreppen 
zu brennen anfangen, ſodaß eine Rettung nur noch 
durch die Fenſter zu bewerkſtelligen iſt. Bei dem 
Verſuch, aus dem Fenſter zu ſpringen, find nun be⸗ 
reits drei Mitglieder der Rigenſis verunglückt. Man 
if der Meinung, daß die Frs ternitas Rigensis 
ſich den Haß der Jung⸗Eſten in der Walpurgisnacht 
zugezogen hat, in welcher es zwiſchen dieſen und den 
Rigenſern zu elner Rauferei lam. Die Eſten, welche 
den kürzern zogen, ſchworen damals den Studenten 
Rache zu, und man glaubt, daß fie dieſelbe durch 
jene Feuersbrünſte zu kühlen ſuchen. 


Provinzielles. 

Stettin, 31. Jull. Der Bürge des Gemein⸗ 
chuldners darf nach einem Urtheil des Reichsge⸗ 
richts, II. Zivilſenats, vom 17. April d. Js. den 
Anſpruch auf Erſatz deſſen, was er erſt nach der 
Konkurseröffnung dem Gläubiger zahlt, nicht beim 
Konkurſe anmelden, wenn der Gläubiger ſeine ganze 
Forderung, welche die vom Bürgen geleiftete Zah⸗ 
lung überſteigt, angemeldet und deren Feſiſtellung er⸗ 
langt und ſomit die nachträgliche Zahlung des Bür⸗ 
gen den übrigen Konkursgläubigern leinen Vortheil 
gebracht hat. 

— Nach einer kürzlich erlaſſenen Verordnung 
der Regierungen ſoll es den Rendanten der Kreis⸗ 
und Forſtkaſſen nicht mehr überlaſſen fein, die an 
dieſelben mit der Poſt geſandten Gelder von den 
Poſtlaſſen ſelbſt abzuholen; dieſe Gelder ſollen viel⸗ 
mehr den Rendanten durch die Briefträger in ihre 
Amtslokale abgetragen werden. Die Abſender von 
Geld an die bezeichneten Kaſſen find daher gehal- 
ten, außer dem Porto für die Sendungen 5 Pfg. 
Abtragegebühr zu entrichten. Auf den Poltanmei- 
ſungen oder Geldbriefen iſt zu vermerken: „frei mit 
Beſtellgeld“. Wenn die Abtragegebühr nicht bezahlt 
wird, darf die Kaſſe die Geldſendung nicht anneh⸗ 
men und die letztere geht auf Koſten der Abſender 
nach dem Aufgabeorte zurück. 


Brückenbaues über die neue Oder inmliten der 
10 Meilen langen brückenloſen Strecke zwiſchen 
Küſtrin und Schwedt, welcher nicht allein für den 
Oderbruch, ſondern auch für die hier zuſammen⸗ 
ſtoßenden Kreiſe Königsberg, Oberbarnim und An- 
germünde, und ſelbſt für den Verkehr der produk⸗ 
tenreichen Neumark mit Berlin von höchſter Wich⸗ 
tigkeit iſt, find lebhaft im Gange. Eine Petition, 
von einigen 40 Ortſchaften unterzeichnet, an wel⸗ 
cher ſich ſowohl der Herr Miniſter v. Patow, als 
auch ſein Schwiegerſoha, der Herr von Keudell in 
Rend, als jetziger Beſitzer der Herrſchaft Hohenlüb⸗ 
bichow, bethelligt haben, iſt vor etwa 14 Tagen 
durch die Vermittelung des General-⸗Adiutanten Gra⸗ 
fen v. Lehndorf dem Kalſer überreicht worden. Ne- 
beubel ſchweben von anderer Seite auch noch Ver⸗ 
handlungen mit dem Herrn Mintſter für öffentliche 
Bauten wegen Erbauung einer vor Jahren von der 
Stettiner Elſenbahn-Direktlon profektirten Eiſenbahn 
Miederſinow, Oderberg - Brahlitz, Zehden, Königs⸗ 
berg, Stargardt i. P. In dem Falle würde dann 
auf dieſem verkehrsreichen Uebergangspunkte auf der 
alten Linie Berlin-Freienwalde⸗Königsberg, anſtatt 
des bisherigen, durch Eis und Hochwaſſer fo oft 
geſtörten und jo häufig mit Unglücksfällen v bun⸗ 
denen Fahrüberganges eine Doppelbrücke, für Wa⸗ 
gen- und Eiſenbahnverkehr, gebaut werden. Hinzu⸗ 
fügen wollen wir noch, daß nach dem feſtgeſtellten 
Manöverplan des Garde ⸗ Korps gerade an dieſer 
Stelle von den Garde⸗Pionieren eine Pontonbrücke 
zum Uebergang der geſammten erſten Garde-Diviſion 
(Infanterie, Kavallerie und Artillerie) geſchlagen 
werden ſoll. Hoffentlich bildet dieſe fliegende Brücke, 
durch welche auch die militäriſche Aufmerkſamkeit auf 
dieſen Punkt ſich richten wird, nur die Vorläuferin 
zu elner baldigen ſtehenden Brücke als Erſatz für 
die bei der Schlacht von Zorndorf durch die Rufjen 
zerſtörten Oderbrücke. 1 

Kolberg, 28. Zuli. In der Nacht von geſtern 
zu heute entſchlief nach langem Leiden eines ſanften 
Todes der Juſtizrath Karl Friedrich Wilhelm Plato, 
der langlährige Stadtverordneten -Vorſteher unjerer 
Stadt. Geboren am 4. Juni 1811, genoß er ſel⸗ 
nen erſten Unterricht auf der Schule zu Landsberg, 


ging dann auf das Gymnaſium zu Frankfurt a. O.] Piſtolenſchuſſes ſelbſt entleibt. 


a 


über und ſtudirte in den Jahren 1831—34 an⸗ 
fänglich Philologie und dann Jura za Heidelberg. 
Nachdem er das erſte Examen beſtanden, arbeitete 
er als Auskultator in Friedebert, dann als Riferen⸗ 
dar in Soldin und ſpäter als Aſſeſſor in Frank- 
furt a. O. Im Jahre 1842 wurde er zum Hilfs⸗ 
richter in Kolberg ernannt und erhielt hier im Jahre 
1846 die Beſtallung als Juſtizkommiſſar (Rechts ⸗ 
anwalt) und Notar. Im Jahre 1850 erwarb er 
das Bürgerrecht unſerer Stadt, die ihn bald dar- | 
auf mit ſtädtiſchen Aemtern betraute. Zum Stadt- 
verordnetenvorſteher wurde er im Jahre 1869 ge- 
wählt, welches Ehrenamt er ſeitdem ununterbrochen 
bekleidete. An feinem 70. Geburtstage, am 4. 
Juni 1881, machte ihn unſere Stadt zu ihrem 
Ehrenbürger. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Elyſtumtheater: 
„20,000 Mark Belohnung.“ Poſſe mit Geſang 
in 4 Akten. Bellevue: „Die Afrikareiſe.“ 
Große Ausſtattungs - Operette in 3 Akten. 


Franz Doppler iſt am Donnerſtag Abend 
in Baden bei Wien während der Aufführung ſeines 
Ballets „Meluſine“ geſtorben. Der jo plötzlich dem 
Leben Entriſſene war wohl der größte Flöten⸗Bir⸗ 
tuos unſerer Zeit, aber auch in welten Kreiſen durch 
feine ausgezeichneten Kompoſttionen bekannt, die ſei⸗ 
nem Namen für immer ein ehrenvolles Andenken 
ſich ern. 

— Nr. 19 des „Deutſchen Adelsblattes“ ent⸗ 
hält: Der Johanniter Orden. — Schloß Dondan⸗ 
gen. — Pariſer Briefe. — Burg Treswitz in der 
Oberpfal)h. — Erloſchene Adelsgeſchlechter Pommerns. 
— Sport. — Literariſches. — Familien⸗Nachrich⸗ 
ten. — Inſerate. 

Vermiſchtes. | 

Vom Rieſengebirge, 27. Juli, wird 
uns geſchrieben: Die Sektion Schmiedeberg des 
Rieſengebirgsvereins hat dieſer Tage den Beſchluß 
gefaßt, bei der nächſten Generalverſammlung den 
Antrag auf Errichtung von Schutzhütten auf dem 
Hochgebirge an geeigneten Stellen einzubringen. 
Gerade in dem Schmiedeberger Revier find ſolcht 
Schutzhütten am Platze. Touriſten, welche von 
Schmiedeberg aus den Aufſtieg zur Koppe von der 
Goderſchen Grenzbaude unternommen haben, wiſſen, 
wie ſehr erwünſcht irgend ein Ruheplatz, ein wind⸗ 
ſtiller und geſchützter Ort für ermüdete und Park 
angeſtrengte Bergſteiger auf dem langen Wege nach 
der Schwarzen Koppe wäre. Bisher exiſtirt in dem 
ganzen Bereich des Rieſengebirgsvereins erſt eine ein ⸗ 
zige Schutzhütte und die iſt von der Sektion Gör⸗ 
litz auf dem Hochſtein, einem Ausſichtspunkte des 
Königshainer Gebirgs errichtet. — Gewaltige Re- | 
gengüſſe der zweiten Juliwoche haben auf der böh⸗ | 
miſchen Seite, namentlich im Elbthale wieder Ber- 
wüſtungen angerichtet. Aber on an a 
Naar im Elbkhale auf dem Wige von 3 
Spindelmühl nach dem Elbfall Nothbrü, g 
ſtellt, ſo daß der unterbrochene Verkehr wieder im 
Gange war. Bei dem herrlichen Wetter war das 
Hochgebirge am Sonntag ſtark beſucht. Weder der 
Kammweg, noch die neuen trefflichen Wege in der 
unmittelbaren Nähe des Kammes haben von dem 
Weiter erheblich gelitten; namentlich iſt der jeher 
bequeme neue Weg von der Elbwieſe nach der 
alten ſchleſiſchen Baude faſt ganz unverſehrt ge⸗ 
blieben. 

— (Spoltirung von Briefen.) Bei dem Poſt⸗ 
amte in Marienbad kam am 25. d. ein Fall vor, 
der für jedes Poſtamt, für das Marienbader inmit- 
ten der Saiſon ſtehende doppelt unangenehm iſt. 
Ein Diener des Poſtamtes, der daſelbſt bereits durch 
mehrere Jahre in Verwendung ſtand und ſich nie⸗ 
mals das Geringſte zu Schulden kommen ließ, lebte 
in letzter Zeit etwas zu luxuriös, wenn man das 
bel einem Diener fo nennen darf, das heißt, er 
trank häufiger als ſonſt ein Glas Bier oder Wein, 
aß vielfach im Gaſthauſe u. ſ. w. Seinen Kolle- 
gen und den Beamten war das auffallend und fie 
hatten auf das Sorgſamſte Acht auf ihn, konnten 
ihn aber niemals bei irgend etwas Unrechtem er⸗ 
tappen. Am 25. d. Mts. fand ein Beamter am 
Aborte ein Kuvert von einem in Marienbad aufge⸗ 
gebenen Briefe. Man zeigte nun die Sache dem 
Vorſtande an, dieſer nahm den Verdächtigen ſogleich 
in ein ſcharfes Kreuzverhör, zeigte ihm das gefun⸗ 
dene Kuvert und brachte ihn zum Geſtändniß, daß 
er gewöhnliche Briefe, in denen er Geld vermuthete, 
ſpoliirt habe. Jetzt wurde der Defraudant dem 
Gerichte übergeben und nach Tepl geführt. Es 
ſollen ſich bei ihm noch ein Paar geöffnete Briefe 
und 27 fl. und 30 Mark gefunden haben. Abends 
erzählte man, daß auch das Weib des Betreffenden 
verhaftet worden ji. a 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Nyiregyhaza, 30. Juli. Die Beamten des 
Komitats haben in einer geſtern abgehaltenen Kon⸗ 
ferenz den Oberſiskal Szikszay beauftragt, wegen der 
Aeußerung des Vertheidigers Heumann, daß die Ad⸗ 
miniſtratiobehörde ih mit der Werbung falſcher 
Zeugen befaßte, die Verleumdungsklage gegen Heu⸗ 
mann anzuſtrengen. 

Kronſtadt, 28. Juli. Dem heutigen Ma⸗ 
rinemanöver und der Truppenlandung bei Krasnafa 
Gorka wohnten der Kaiſer, die Kaiſerin und meh⸗ 
rere Großfürſten bei. Das Mandver, an welchem 
5 Panzerſchiffe, 13 andere Serfahrzeuge, 2 Infan- 
teriebatatllone, eine Batterie und Koſaken theilnah- 
men, gelang vollkommen. 

Niſchni⸗ Nowgorod, 30. Juli. In der 
Stadt Semenow iſt eine Feuersbrunſt ausgebrochen, 
welche gegen 180 Häuſer in Aſche legte. 

Newyork, 29. Jull. Der ſpaniſche Geſandte 
Barca hat ſich heute im Albemarlehotel mittelſt eines 


